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Die Situation von Juden und Christen in Südbaden im 19. und 20. Jahrhundert 

Ein Beispiel: Schmieheim nach der Revolution von 1848/49 
„Was hätten sich die Christen wohl erlaubt, wenn das Verhältnis nicht paritätisch (zu gleichen 
Teilen, Anmerkung Weissberger) gewesen wäre? So schützte die Israeliten ihre große Zahl vor 
Schlimmerem.“ (Schicksal und Geschichte der jüdischen Gemeinden, S.378) 

Dieses Zitat aus dem nachstehenden Text 
verdeutlicht, dass in der Zeit, als in Deutschland 
viele für die Freiheit und eine liberale Demokratie 
kämpften, es für Juden immer noch gefährlich 
war, wenn sie sich emanzipieren wollten. Am 
Beispiel Schmieheims, einem Dorf ca. 20 Km von 
Waldkirch entfernt in der Nähe von Lahr, wird 
klar, wie der Boden beschaffen war, auf den die 
NS-Herrschaft aufbauen und auf dem sie ihre 
Mordtaten, den Genozid an den Juden, begehen 
konnten. 
Man weiß nicht genau, wann die ersten Juden 
nach Schmieheim kamen, 1624 werden sie zum 
ersten Mal in der Dorfordnung erwähnt. 1839 
lebten 439 Juden in Schmieheim, die höchste 

Zahl wurde 1864 mit 580 Menschen erreicht, damals stellten sie etwas weniger als die Hälfte der 
Bevölkerung in Schmieheim; solche Gemeinden wie Schmieheim wurden deshalb Judendörfer 
genannt. „Dort (in Südbaden) bestanden bis zum Jahr 1940 18 ländliche Siedlungen, Dörfer und 
Kleinstädte, in denen Juden und Christen seit langer Zeit zusammenwohnten, die sogenannten 
Judendörfer.“ (Ulrich Baumann, Zerstörte Nachbarschaften,Hamburg, 2000, S.8) Die Situation der 
Juden verbesserte sich zwar zu Beginn des 19. Jahrhunderts, die Judenemanzipation sollte den Juden 
die Gleichberechtigung als Staatsbürger bringen, aber ihre Gleichberechtigung als Bürger in der 
jeweiligen Gemeinde, in der sie lebten, wurde immer wieder in Frage gestellt. So gab es nach der 
Niederschlagung der Revolution von 1848/49 Petitionen, um diese Gleichberechtigung zu verhindern. 
In diesen Aktionen zeigt sich der latente Antisemitismus in der Gesellschaft dieser Zeit. 

 



 

 

 



 

Aus: Hrsg. Historischer Verein für Mittelbaden, Schicksal und Geschichte der jüdischen Gemeinden, 
Ettenheim, Altdorf, Kippenheim, Schmieheim, Rust, Orschweier, 1988, S.369 ff 

 

1 Zum Begriff Schutzbürger: Juden waren Schutzbürger. Das heißt sie hatten nicht die vollen,  
gleichen Bürgerrechte in der jeweiligen Gemeinde. So konnte ihnen verboten werden, sich irgendwo 
anzusiedeln. 

2 aus: Heiko Haumann, Wege zur Geschichte der Juden am Oberrhein, in: Hrsg. Manfred Bosch, 
Alemannisches Judentum, Eggingen 2001, S. 511, Endingen befindet sich in der Nähe von Waldshut 
(Hochrhein) in der Schweiz. 

Dieser Text befindet sich auf meiner Website unter Auschwitzgedenktag 2022, 
Kapitel 8 

Uli Fischer-Weissberger – Filme und andere Medien – 
außerschulische und schulische Filme und andere Medien aus meiner 
Geschichtsarbeit mit Zeitzeugen des Nationalsozialismus und aus meiner 
kulturellen Tätigkeit (fischer-weissberger-filme-medien-geschichte-kultur.net) 
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